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angerichtet wird, weitaus größer als der Nutzen. Was sich 
aber erst nach und nach zeigen wird.

Beispiel Welternährungssystem: Dieses ist nachweislich ein 
Verlustgeschäft – allerdings eines, bei dem die Gewinne priva-
tisiert und die Verluste in Form von versteckten Kosten sozia-
lisiert sind (FOLU 2019). Trotzdem wird es bisher ökonomisch 
nicht ernsthaft infrage gestellt, sondern mit Zähnen und Klau-
en verteidigt. Ja, angesichts der Ukrainekrise sollen nun auch 
noch ökologische Vorrangflächen für intensive Landwirtschaft 
geopfert werden – was das verheerende Artensterben, das in 
unseren Breiten primär von Lebensraumverlusten und -störun-
gen getrieben wird, noch weiter anheizen wird (VzSB 2019). 

Genauso lassen sich in diesem Zusammenhang die Bestre-
bungen anführen, Windkraftanlagen im Zuge der Energie-
wende auch in Wäldern und Schutzgebieten zuzulassen. Als 
hätte die Zerstörung von Lebensräumen in Deutschland nicht 
längst schon ein katastrophales Niveau erreicht, zum Schaden 
von uns, allen nachfolgenden Generationen und der Erde als 
Ganzes. An solcher Art von deutschem Wesen wird die Welt 
ganz sicher nicht genesen – globale Krisen bedürfen auch 
einer globalen Kraftanstrengung. 

Denn eines ist sicher: Die aktuell antizipierten umweltpoliti-
schen Weichenstellungen gehen zu Lasten künftiger Gene-
rationen. Diese beharrliche Ignoranz der lange bekannten und 
zum Teil schon vor über 200 Jahren antizipierten Zusammen-
hänge, die unweigerlich zum Schiffbruch führen muss, ist ein 
Skandal. Das fünfzig Jahre alte, immer noch aktuelle und mehr-
fach aktualisierte Buch des Club of Rome über die Grenzen des 

Wachstums sollte für sie und für jeden einzelnen Bürger endlich 
zur Pflichtlektüre werden.
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Der Naturschutzverband NuKLA e.V. (Naturschutz und Kunst 
– Lebendige Auen e.V.) lehnt Windenergieanlagen in Wäldern 
und in Schutzgebieten jedweder Kategorie kategorisch ab.
 
Auch wenn eine Energiewende unabdingbar ist und der Ver-
brauch fossiler Brennstoffe drastisch reduziert werden muss - 
wie der gesamte Energieverbrauch insgesamt - stellen Wind-
energieanlagen Industrieanlagen dar, die somit auch auf 
Industriegebiete u. ä. zu beschränken sind. 

Die Klimakrise ist besorgniserregend. Es muss jedoch immer 
wieder betont werden, dass sich die Biodiversitätskrise als 
sechstes globales Artensterben als die gravierendere Krise auf 
unserem Planeten abzeichnet. 

Die Wälder sind unsere stärksten Verbündeten im Kampf ge-
gen den Verlust an Biodiversität, der Lebensraumverluste, dem 
Artensterben und der Klimaveränderung. Wir müssen unse-
re Wälder erhalten und in ihrer natürlichen Entwicklungs- 
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dynamik stärken. Sie dürfen nicht durch technische Anlagen 
weiter zerstört und fragmentiert werden. Professor Dr. Pierre 
Ibisch und seine Arbeitsgruppe von der Hochschule für nach-
haltige Entwicklung Eberswalde weist immer wieder auf die 
wichtigen Kühlungseffekte von Wäldern hin. Für den Förster und  
Autor Peter Wohlleben sind Windräder im Wald zurecht „Irrsinn 
im Quadrat“. 

Das neue „Eckpunktepapier zur „Beschleunigung des naturver-
träglichen Ausbaus der Windenergie an Land“ ist nicht nur eine 
Mogelpackung, sondern eine Katastrophe für den Natur-, Arten- 
und Landschaftsschutz. 

Vorgelegt durch Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck und 
Bundesumweltministerin Steffi Lemke, Mitglieder der Partei, 
die sich selbst als grün bezeichnen, sollen wichtige Errungen-
schaften der letzten Jahrzehnte im gesetzlichen Naturschutz 
„handstreichartig“ einfach über Bord geworfen werden. Wis-
senschaftliche Erkenntnisse zur Kollisionsgefährdung von Vo-
gelarten wie Rotmilan, Mäusebussard oder Seeadler werden 
ignoriert, europäisches Recht z.B. zum Tötungsverbot von Vö-

geln und Fledermäusen oder zu Ausnahmegründen für die ar-
tenschutzrechtlichen Verbote werden missachtet. 

Auch die Planungen, Landschaftsschutzgebiete für die Errich-
tung von Windindustrieanlagen zu öffnen, sind für uns verantwor-
tungslos. Landschaftsschutzgebiete dienen dem Schutz von 
Landschaften und nicht ihrer Industrialisierung.

Der Leipziger Auwald im Frühling 

Zur Nützlichkeit und Verträglichkeit von Windkraftanlagen (WKA) 
mag man stehen, wie man will. Fakt ist: Sie bringen massive 
Schäden an Natur und Landschaft mit sich.

Zumeist werden dabei „nur“ die zahllosen Vögel, Fledermäuse 
und Insekten gesehen, die von den Rotoren dieser Riesenanla-
gen erschlagen werden. Oft werden auch noch die enormen Be-
einträchtigungen des Landschaftsbildes und des Lebensraumes 

für die Menschen wahrgenommen. Doch gehen die Schadwir-
kungen der WKA weit darüber hinaus:

–	� Gewaltige Beton-Fundamente, rund 15 m tief, müssen  
für diese Anlagen in die Erde getrieben werden. Da-
mit wird massiv in den Grund- und Quellwasserhaushalt  
eingegriffen, besonders in den Bergwäldern, wo die Bäche 
ihren Ursprung nehmen.

Waldzerstörung ist kein Beitrag  
zum Klimaschutz!
Warum Windräder in Wäldern und in  
Schutzgebieten nichts zu suchen haben

Gewaltige Beton-Fundamente, rund 15 m tief, müssen für diese Anlagen in die Erde getrieben werden - Foto: Joachim Wasserthal
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